
Jeder Organspender war zuvor
ein Mensch im Koma!
Kritische Aufklärung zur Organspende auf dem Kirchentag in
Hannover – Der SHV-FORUM GEHIRN am Stand der KAO

Drei  intensive  Tage  voller  Gespräche,  Begegnungen  und
kritischer  Aufklärung  –  so  lässt  sich  der  Beitrag  des
SelbstHilfeVerbandes – FORUM GEHIRN e.V. zum 38. Deutschen
Evangelischen Kirchentag in Hannover zusammenfassen. Am Stand
der  Initiative  KAO  –  Kritische  Aufklärung  über
Organtransplantation  war  auch  der  Landesverband  Baden-
Württemberg vertreten, angeführt von seinem Vorsitzenden Karl-
Eugen Siegel.

Unter dem Leitsatz „Jeder Organspender war zuvor ein Mensch im
Koma!“  setzte  der  SHV  ein  deutliches  Zeichen  für
Menschenwürde, Lebensschutz und Aufklärung. „Wir kämpfen für
das Recht auf Leben, auf Hoffnung und auf Würde – auch dann,
wenn andere schon aufgegeben haben“, betonte Siegel in vielen
Gesprächen mit Besucherinnen und Besuchern.
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Dr. Martin Stahnke (rechts) und Karl-Eugen Siegel am Stand der
Initiative KAO, Kirchentag Hannover 2025.

Der Stand der KAO war über die gesamten drei Tage ein belebter
Ort  kontroverser  Diskussion.  Neben  Plakatwänden  und  Flyern
standen  zahlreiche  Materialien  zur  Verfügung:  persönliche
Schicksalsberichte  von  Angehörigen,  Stellungnahmen
renommierter  Expertinnen  und  Experten,
Hintergrundinformationen  zur  Hirntoddiagnostik  –  und  nicht
zuletzt  die  detaillierten  Organspendeausweise,  mit  denen
Menschen  differenzierter  und  bewusster  ihre  Haltung  zur
Organspende dokumentieren können.

Eine Stimme für die Angehörigen
Ein zentrales Motiv für das Engagement von Karl-Eugen Siegel
auf dem Kirchentag war die wachsende Zahl an Berichten von
Angehörigen aus Baden-Württemberg, die sich in den letzten
Monaten Hilfe suchend an den Verband gewandt hatten. Immer
häufiger werde – so ihre Aussagen – auf Intensivstationen das



Thema  Organspende  angesprochen,  obwohl  Patientenverfügungen
klar gegen eine solche Maßnahme gerichtet waren.
„Wenn Angehörige erleben müssen, dass der erklärte Wille eines
Patienten  nicht  respektiert  wird,  ist  das  ein  massiver
Vertrauensbruch – gegenüber dem Menschen, der sich nicht mehr
äußern kann, und gegenüber seinen Nächsten“, so Siegel.

Gerade  der  Kirchentag,  an  dem  ethische  Fragen  des
Lebensschutzes auf fruchtbaren Boden fallen, war ein idealer
Ort, um auf diese Problematik aufmerksam zu machen. Viele der
Besucherinnen  und  Besucher  zeigten  sich  nachdenklich,
hinterfragten  ihre  bisherigen  Informationen  zur  Organspende
oder nahmen Infomaterial mit, um sich tiefer mit der Thematik
auseinanderzusetzen.

Gemeinsam für differenzierte Aufklärung
Am Stand kam es auch zu Begegnungen mit anderen Engagierten
und Fachleuten, wie etwa dem Medizinrechtler und Publizisten
Dr.  Rainer  Beckmann  sowie  dem  Anästhesisten  Dr.  Martin
Stahnke, die beide für eine klare ethische und rechtliche
Orientierung im Umgang mit Hirntod und Organspende eintreten.
Ein gemeinsames Foto von Karl-Eugen Siegel und Dr. Stahnke (2.
Vorsitzender)  am  Stand  der  KAO  dokumentiert  die  starke
Vernetzung der Bewegung.

Die Teilnahme am Kirchentag war nicht nur ein Zeichen gegen
die  schleichende  Einführung  der  Widerspruchslösung,  sondern
auch ein Aufruf: Organspende darf kein Automatismus werden.
Sie  muss  Ausdruck  eines  freiwilligen,  informierten  und
respektierten  Willens  sein  –  nie  das  Ergebnis  von  Druck,
Unwissenheit oder übergehender Patientenverfügungen.

Mit  ihrem  klaren  Standpunkt,  tiefem  Respekt  vor  jedem
Menschenleben und einer Vielzahl an Informationsangeboten hat
der SHV Baden-Württemberg gemeinsam mit der KAO einen starken
Akzent gesetzt – für Menschlichkeit, für Selbstbestimmung, für
Hoffnung.



Möchten  Sie  mehr  über  unsere  Arbeit  erfahren  oder  sich
informieren,  wie  Sie  Ihre  Haltung  zur  Organspende  klar
dokumentieren  können?  Nehmen  Sie  Kontakt  mit  uns  auf
k.e.siegel@shv-bw.de
Detailliertes Informationsmaterial zum Thema finden Sie bei
KAO

 

Auf zur REHAB Karlsruhe vom
22. bis 24. Mai 2025!
Der Landesverband Baden-Württemberg des SelbstHilfeVerband –
FORUM  GEHIRN  e.V.  lädt  Sie  herzlich  ein,  uns  auf  der
diesjährigen REHAB-Messe in Karlsruhe zu besuchen. Sie finden
uns in Halle 3 am Stand L52.

Vor  Ort  stehen  Ihnen  engagierte  Vertreter  unseres
Landesverbands,  des  SHV  –  FORUM  GEHIRN  e.V.  sowie  der
Selbsthilfegruppe  ceres  Stuttgart  e.V.  für  persönliche
Gespräche zur Verfügung. Unser Anliegen ist es, Betroffene und
Angehörige nach einer Hirnverletzung zu unterstützen – sei es
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nach einem Unfall, Schlaganfall, Hirntumor oder bei anderen
Schädigungen  des  zentralen  Nervensystems.  Auch  Menschen  im
Wachkoma mit intensivem Pflegebedarf finden bei uns Gehör und
Begleitung.

Im Mittelpunkt unserer Arbeit stehen die Betroffenen und ihre
Angehörigen.

Die REHAB öffnet in diesem Jahr bereits zum 23. Mal ihre Tore
und  ist  eine  der  führenden  Fachmessen  für  Rehabilitation,
Therapie, Pflege und Inklusion. Mehrfach waren wir bereits
dabei – und auch diesmal möchten wir die Gelegenheit nutzen,
unsere  Selbsthilfearbeit  einer  breiten  Öffentlichkeit
vorzustellen.

An  unserem  Stand  erhalten  Sie  Informationen  zu
Krankheitsbildern, die im öffentlichen Diskurs oft zu wenig
Beachtung  finden.  Wir  möchten  ins  Gespräch  kommen  –  mit
Betroffenen,  Angehörigen,  Therapeutinnen  und  Therapeuten,
Medizinerinnen  und  Medizinern  sowie  allen  Interessierten.
Gleichzeitig freuen wir uns darauf, neue Mitstreiterinnen und
Mitstreiter für unsere Selbsthilfearbeit zu gewinnen.

Besuchen Sie uns vom 22. bis 24. Mai 2025 in Halle 3, Stand
L52.

Für Gespräche stehen Ihnen Herr Karl-Eugen Siegel, Herr Peter
Holota und Frau Ingrid Zoeger gern zur Verfügung.

Wir  danken  der  AOK  Baden-Württemberg  herzlich  für  ihre
freundliche Unterstützung unseres Messeauftritts.



„Herzschlag“ – Ein Roman, der
unter die Haut geht

Mit  Herzschlag  gelingt  Karl-Eugen  Siegel  ein  ebenso
aufrüttelndes wie tiefgründiges literarisches Werk, das weit
über eine fiktive Fallgeschichte hinausgeht. Im Mittelpunkt
steht die bewegende Geschichte der jungen Lena Müller, die
nach  einem  Unfall  im  Koma  liegt.  Ihr  Zustand  wird  zum
Brennglas für zentrale Fragen unserer Zeit: Wie definieren wir
Leben?  Was  bedeutet  Menschenwürde  im  medizinischen
Grenzbereich?  Und  wer  entscheidet  über  Leben  und  Tod?

Doch dieser Roman ist weit mehr als eine persönliche Tragödie.
Herzschlag verknüpft gekonnt die individuelle Geschichte mit
realen gesellschaftlichen, politischen und ethischen Debatten.
Eingebettet in die Handlung sind die aktuellen Diskussionen um
die Widerspruchslösung, die Arbeit des Gesundheitsausschusses
des Bundestages sowie Beiträge aus Medizin, Recht und Ethik.
Dabei gelingt es dem Autor, komplexe Sachverhalte verständlich
darzustellen – ohne dabei belehrend zu wirken.

Fiktion  trifft  Realität  –  und  wird
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interaktiv
Ein besonderes Merkmal des Buches ist die digitale Erweiterung
durch  40  QR-Codes,  die  direkt  zu  weiterführenden  Quellen,
Studien,  Bundestagsdebatten,  Experteninterviews  und
Medienberichten  führen.  Diese  innovative  Verknüpfung  von
Literatur und Realität macht das Buch zu einem interaktiven
Leseerlebnis, das gleichermaßen informiert und berührt. Die
Leser:innen  erhalten  fundierte  Einblicke  in  medizinische
Hintergründe zur Hirntoddiagnostik, ethische Fragestellungen
und politische Entscheidungsprozesse.

In  zahlreichen  Fußnoten  greift  der  Autor  auch  auf  die
Literatur des SelbstHilfeVerband – FORUM GEHIRN e. V. zurück,
etwa  zu  Wachkoma,  Rehabilitationsverläufen  und
Patientenrechten. Zudem fließen Impulse aus der Literatur von
Dr.  Hans-Dieter  Zieger  ein,  der  sich  mit  der
Lebenswirklichkeit  von  komatösen  Menschen  auseinandersetzt.
Diese Einbindungen verleihen dem Roman zusätzliche Tiefe und
verankern ihn fest in der gegenwärtigen ethischen Diskussion.

Starke  Charaktere  –  menschlich,
zweifelnd, glaubwürdig
Die  Figuren  des  Romans  sind  einfühlsam  und  vielschichtig
gezeichnet.  Da  ist  Anna,  Lenas  Mutter,  die  zwischen
medizinischem  Druck  und  mütterlicher  Intuition  hin-  und
hergerissen  ist.  Dr.  Jonas  Voss,  der  engagierte
Intensivmediziner, der das gängige System in Frage stellt.
Maja  Köhler,  Juristin  und  Lenas  Tante,  die  sich  in  einem
emotionalen und moralischen Dilemma wiederfindet. Und zwischen
all den Spannungen entsteht eine leise Liebesgeschichte, die
zeigt:  Auch  inmitten  existenzieller  Fragen  bleibt
Menschlichkeit  möglich.



Ein Buch, das Mut macht – und zum Denken
anregt
Herzschlag  stellt  unbequeme  Fragen,  zeigt  gesellschaftliche
und medizinische Grauzonen auf und fordert die Leser:innen
auf, sich eine eigene Haltung zu bilden. Die Erzählung ist nah
am Menschen, nah am Puls der Zeit – und dabei literarisch
überzeugend und stilistisch feinfühlig.

Fazit:
Ein  literarisch  starkes,  inhaltlich  dichtes  und
gesellschaftlich hochrelevantes Werk, das neue Maßstäbe setzt
– durch seine digitale Verknüpfung mit Originalquellen, durch
seine Einbindung realer politischer Debatten und durch die
intensive  Auseinandersetzung  mit  Leben,  Tod  und  Würde.
Pflichtlektüre für alle, die sich für Medizinethik, Politik,
Rehabilitationsfragen  und  unsere  Haltung  zum  menschlichen
Leben interessieren.

Bezugsquelle: Lachesis-Verlag

Organentnahme  abgebrochen:
Patient  erwacht  trotz
Hirntod-Diagnose im OP
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Wie die New York Post erst am 18. Oktober 2024 berichtete,
ereignete sich im Oktober 2021 im Baptist Health Richmond
Hospital  in  Kentucky  ein  schockierender  Vorfall:  Der  36-
jährige Anthony Thomas „TJ“ Hoover wurde nach einer Überdosis
Drogen  ins  Krankenhaus  eingeliefert  und  dort  für  hirntot
erklärt. Während der Vorbereitung zur Organentnahme zeigte er
jedoch plötzlich deutliche Lebenszeichen.

Natasha Miller, eine Organpräparatorin, war an diesem Tag im
Operationssaal  anwesend.  Sie  berichtete,  dass  Hoover  beim
Hereinrollen  in  den  Raum  Anzeichen  von  Leben  zeigte:  „Er
bewegte  sich  –  er  schlug  um  sich.  Und  als  wir  dann
hinübergingen, konnte man sehen, dass ihm die Tränen kamen. Er
weinte sichtlich.“

Diese  unerwarteten  Reaktionen  führten  dazu,  dass  zwei  der
anwesenden Ärzte ihre Teilnahme an der Operation verweigerten.
Dennoch  versuchte  die  Fallkoordinatorin  der  Kentucky  Organ
Donor  Affiliates  (KODA),  andere  Ärzte  zu  finden,  um  den



Eingriff  fortzusetzen.  Miller  erinnerte  sich:  „Die
Koordinatorin rief also die damalige Vorgesetzte an. Und sie
sagte, er habe ihr gesagt, sie müsse ‚einen anderen Arzt dafür
finden‘ – ‚wir würden diesen Fall übernehmen. Sie muss jemand
anderen finden‘.“

Nyckoletta Martin, eine weitere KODA-Mitarbeiterin, entdeckte
bei der Untersuchung von Hoovers Fall, dass er während einer
Herzkatheteruntersuchung am selben Morgen aufgewacht war und
sich auf dem Tisch gewälzt hatte. Trotz dieser Anzeichen von
Bewusstsein  wurde  Hoover  lediglich  sediert,  und  die
Vorbereitungen  zur  Organentnahme  wurden  fortgesetzt.

Dieser  Vorfall  führte  zum  Rücktritt  mehrerer  KODA-
Teammitglieder. Martin äußerte ihre Besorgnis: „Ich habe mein
ganzes Leben der Organspende und -transplantation gewidmet. Es
macht mir große Angst, dass diese Dinge nun passieren dürfen
und es keine besseren Maßnahmen zum Schutz der Spender gibt.“

Hoover  überlebte  den  Vorfall  und  lebt  nun  bei  seiner
Schwester, Donna Rhorer, die als seine gesetzliche Vormundin
fungiert. Obwohl er sich in vielerlei Hinsicht erholt hat,
kämpft  er  weiterhin  mit  Gedächtnisproblemen  sowie
Schwierigkeiten  beim  Gehen  und  Sprechen.

Vertreter  von  KODA  bestritten,  dass  ein  Mitglied  ihrer
Organisation  Ärzte  angewiesen  hätte,  an  einem  lebenden
Patienten  eine  Organentnahme  durchzuführen.  Sowohl  der
Generalstaatsanwalt von Kentucky als auch die US-amerikanische
Gesundheitsbehörde  Health  Resources  and  Services
Administration  untersuchen  derzeit  den  Vorfall.

Quellen: New York Post, The Guardian, t-online

Kommentar:

Dieser Fall wirft erneut ernsthafte Fragen zur Zuverlässigkeit
der Hirntod-Diagnose und zu den ethischen Praktiken bei der
Organentnahme auf.
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Es gibt keine wissenschaftlichen Studien, die belegen könnten,
dass sterbende Menschen im Zustand des Hirnversagens (Hirntod)
nichts mehr empfinden. Es ist eine Hypothese, eine Annahme,
die  die  Transplantationsmediziner  aufgestellt  haben.  Auch
dieser Fall von Anthony Thomas Hoover zeigt, dass deutliche
Zeichen des Lebens, bei einem „definierten Hirntod“ eben als
Reflexe abgetan werden.

Auf meine Kritik an der Auffassung, dass Hirntote Tote sind
und nicht, wie ich es, bei meiner Frau erlebt habe, eine
Sterbende,  wird  immer  wieder  stereotypisch  geantwortet:
Wachkomapatienten sind keine Hirntote! – Ich glaube behaupten
zu dürfen, dass ich nach über dreißig Jahren, in denen ich
mich  für  Hirnverletzte  und  vielen  Wachkomapatienten
eingebracht habe, den Unterschied sehr wohl kenne. Doch es
scheint, so auch der Fall Hoover, dass diese Unterscheidung
den Transplantationsmedizinern bis heute nicht klar ist, bzw.
die Verantwortlichen in Medizin und Politik nicht eingestehen
wollen. Wie nah ein Wachkomapatient dem „Hirntod“ ist, zeigt
doch dieser Fall wieder einmal ganz deutlich.

Ein  „Hirntoter“  ist  keine  Leiche,  kein  Toter  im
gesellschaftlichen  Sinn.  Er  ist  ein  Sterbender,  der
normalerweise nicht mehr ins bewusste Leben zurückkehren kann
– es sei denn, er heißt Anthony Thomas Hoover.

Erstickungstod  von
Schwerstbetroffenen stoppen
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Christoph  Jaschke:  Amelie  C.  lebt  selbstbestimmt  nur  mit
Beatmung“

Im August 2023 wandte sich der SHV – FORUM GEHIRN e.V. an die Haus- und
Abteilungsleitung im Bundesministerium für Gesundheit (BMG) und machte
auf die hohe Mortalität von langzeitbeatmeten Patienten während des
klinischen  Weanings  aufmerksam.  Trotz  dieser  Bemühungen  blieb  das
Ministerium untätig. Daraufhin beauftragte der Verband den Lehrstuhl für
Strafrecht,  Strafprozessrecht  und  Medizinrecht  der  Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg mit der Erstellung eines Gutachtens.

Das Gutachten bestätigte den dringenden Handlungsbedarf und wies darauf
hin, dass die hohe Mortalität hauptsächlich auf fehlerhafte Indikationen
zurückzuführen ist. Eine sorgfältige Risiko-Nutzen-Abwägung ergab, dass
bei vielen Patienten das Weaning unterlassen werden sollte, insbesondere
bei denen, die seit Jahren umfassend pflegerisch versorgt werden und
keine lebensbedrohlichen Situationen durch frühzeitige Interventionen der



Pflegenden erleben.

Auf Basis dieser Ergebnisse plant der SHV – FORUM GEHIRN e.V. die
Gründung  eines  „Aktionsbündnisses  für  mehr  Sicherheit  im  Weaning“.
Zusammen  mit  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Fachkrankenpflege  und
Funktionsdienste (DIGAB), der Ärztekammer und dem Medizinischen Dienst
(MD) sollen Verfahrensgrundsätze für die Indikation und Durchführung des
Weanings entwickelt und vereinbart werden. Ziel ist die nachhaltige
Reduzierung der Mortalitätsrate.

„Es ist unerlässlich, dass wir gemeinsam mit den relevanten Akteuren
klare  Standards  für  das  Weaning  entwickeln,  um  die  Sicherheit  der
Patienten zu gewährleisten und unnötige Todesfälle zu verhindern“, betont
Sebastian Lemme, Beiratsvorsitzender des SHV – FORUM GEHIRN e.V.

Pressemitteilung  des  Bundesverbandes:  Erstickungstod  von
Patienten in Kliniken stoppen
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